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Der Landtag uber die Hochmassekscljaiseu

Ablehnung des dentschnatiottalen Misztrauens-
antrages

Berlin, 10. November. Das Haus erledigte zunächst
eine Reihe kleiner Vorlagen. Die Erörterung des Berichts
des Rechtsausschuffes über einen kommunistischen Antrag be-
züglich der Zustände in ostpreuszischen Strafanstalten wurde
auf Antrag des Abg. Eichhoff  D. Vp.! gegen die Stimmen
der Kommunisten zurückgestellh um sie mit der zweiten Lesung
des Justizhaushalts zu verbinden.

Abg. Dr. Wiemer  D. Vp.! erftattete den Bericht
über die von sast allen Parteien vorliegenden Anträge über
die Hochwasserschäden und ihre Abgeltung. Er verwies
daraus, daß die endgültige Schadenfeftsetzung noch nicht
möglich sei, und daß in gemeinsamen Anträgen des Aus-
schusses der Erwartung Ausdruck gegeben wird, daß die
Hilssmaßnahmen mit großer Beschleunigung durchgeführtwerden. Die Reirhsregierung soll efsullcht werden, größerete en.

Jn der Befprechung bemängelte Abg. von W interfeldt
 dnat.!, daß die Schäden noch immer nicht endgültig festge-
«fegt seien, und daß bei der Beratung dieses wichtigen Gegen-
standes nicht ein einziger Regierungsvertreter im Saale an-
wesend sei.  Lebhafter Ruf rechts: unerhört!! Man könne bei
der Haltung der Staatsregierung nicht durchaus das Vertrauen
zu ihr haben, daß sie nun endlich die Srhadenregulierung
vornehme. Der Redner begründete dann den Aenderungs-
antrag seiner Partei. Weiter müsse die Frage geprüft werden,
ob durch den Uebergang der Wafserstraßen-Verwaltung auf
das Reich und durch die Haltung der Rheinwasferftraßen-
verwaltung die Hochwassergefahr eine Steigerung erfahren
habe, und ob hier eine Rückübertragung der Wasserstraßen-
veirjxaltung auf die preußische Verwaltung erwogen werdenm e.

Abg. Dr. Schiftan  D. Vp.! bedauerte, daß die vom
Hause gewünschte Vorlage über die Maßnahmen zur Vor-
beugung von Hochwafserkataftrophen noch immer nicht dem
Landtage zugegangen seien. Die Entfchädigungszahlungen
für 1924 seien tatsächlich erst Ende September 1926 erfolgt.
 Hörtl Hört! rechts! Diese Haltung der Regierung heiße
einfach die Beschlüsse des Landtages nicht ausführen. Die
Deutsche Volkspartei werde dem Ausschußantrag zustimmen.

Abg. Peters  Soz.! erklärte, vor allem müßten die
Landtagsbeschlüfse zu der Abgeltung der Hochwafferschäden
beschleunigt durchgeführt werden. Vom Reich müsse man
verlangen, daß es seiner Beihilfepflicht auch bei den Hoch-
wasferschäden ausreichend und schnell nachkommt.

Die Aussprache wurde unterbrochen zur Vornahme der

namentlichen 
Abstimmung über den detxtschnationalen Mifztrauens-

an ra9
gegen den Jnnenminifter Grzefinski.

Die Abstimmung ergab die Ablehnung des Mißtrauenss
antrages mit 211 gegen 172 Stimmen. Für das Miß-
trauensvotum stimmten die Deutschnationalen, die Deutsche
Volkspartei, die Deutschvölkische Freiheitspartei und die
Wirtschaftliche Vereinigung, dagegen stimmten die Regierungs-
Parteien. Die Kommuniften beteiligten sich nicht an der Ab-
ftimmung. Das Ergebnis wurde von der Mitte mit großem
Beifall aufgenommen.

Hierauf wurde die unterbrochene Aussprache über die
Hochwasserschäden fortgesetzt.

Abg. Freiherr von Wangenheim  W. Ver! verlangte,
daß die Hilssmaßnahmen energischer erfolgen. Vor allem sei
weitgehender Steuererlasz zu gewähren.

Abg. V oß  völk.! meinte, der Uebergang der Wasser-
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ne Gewähr übernommen.

Sonnabend, den 13. November.

straßen auf das Reich habe keine guten Früchte gezeitigt.
Eine verantwortungsvolle Regierung müsse besonders der Not
des flachen Landes Rechnung tragen.

Abg. von Winterfeld  dnat.! widersprach der Auf-
fassung. die Vefitzer verständen nicht die Not der kleinen
Leute. Der Landtag habe große Mittel zur Verfügung gestellt.

Der Antrag des Hauptausschufses wurde gegen Deutsch-
nationale, Bölkischh Wirtschaftspartei und Kommuniften an-
genommen.

Den Bericht des Verfassungsausschusfes über einen
kommunistischen Antrag, bei der Reichsregierung auf Zurück-
ziehung der dem Reichsrat vorliegenden Novelle zum Vereins-
und Versammlungsrecht hinzuwirken, erstattete Abg. Pie ck
 Komm.!. Er meinte, in diefer Novelle werde per größte
Teil der vorkriegszeitlichen Bestimmungen zur Beeinträch-
tigung des Vereins- und Versammlungstechtes wieder auf:
genommen, womit fie der Reichsversassung entgegeuftehe Sie
gehe so weit, daß wieder wie in der Vorkriegszeit eine Ver-
sammlung aufgehoben werden könne mit der Bemerkung:
,,Ueber das Thema darf nicht gesprochen werdens«

Abg. Marckwald  Soz.! erklärte: Jch bin aus-
drücklich ermächtigt, zu erklären, daß die sozialdemokratische
Reichstagssraktion den schärfsten Kampf gegen diese ,Vorlage
führen wird, die in ihren Einzelheiten ganz erheblich über die
Bedrückung der Vorkriegszeit hinausgeht.

Gegen 5,30 Uhr oertagte sich das Haus auf Donnerstag
11Uhr. Beratung des Entwurfs eines Städtebaugesetzes
und kleine Vorlagen.

Das ungenügend-e Sofart-16ragrantut.
Unzulirugliche Zulageu der Reichsregieruug.

Berlin, 10. November. Jm Ostausschuß des
Reichstages wurde heute die Beratung des sogenannten
Sofort-Programms zur Förderung der östlichen Grenz-
gebiete abgeschlossen. Das Programm wurde ange-
nommen mit allen Anträgen, die für Oberi und Nieder-
schlesien wesentlich höhere als die bereitgestellten Summen
fordern. Reichssinanzminister Dr. Reinhold erklärte,
er könne den Ausschußwünschen nur soweit entgegen-
kommen, daß er im Hauptausschuß dafür eintreten wolle,
den Betrag von 32 Millionen um weitere 5 Millionen
zu erhöhen. Die weitergehenden Wünsche und For-
derungen der Ostprovinzen könnten angesichts der gegen-
wärtigen Finanzlage erst im Haushaltsplan für 1927
berücksichtigt werden. Ueber die Verwendungsart der
zugesagten fünf Millionen müßten die zuständigen Stellen
entscheiden.

Beschlüsse des Ausuiartigen Ausschusses.
Berlin, 10. November. Der Auswärtige Ausschuß des

Reichstages genehmigte das Lastuerkehrsabkornmen zwischen
dem Deutschen Reiche und Frankreich sowie zwischen dem
Deutschen Reiche und Belgien. Die Abkommen sollen den
Zivilluftverkehr zwischen den Vertragsftaaten im Sinne mög-
lichster Förderung des Lustverkehrs regeln. Weiter überwies
der Auswärtige Ausschuß nach Kenntnisnahme dem handels-
politischen Ausschuß die Handelsverträge zwischen dem Deutschen
Reich und der Schweiz, zwischen dem Deutschen Reich und
der lettländischen Republik und das vorläufige Handelsab-
komnltend zwischen dem Deutschen Reiche und der Republik

n an .
Bei der Befprechung über die Vereinbarung zwischen

Deutschland und Frankreich vom 5. August 1926 über den
Warenaustausch zwischen Deutschland und dem Saargebiet
und über das vorläufige Handelsabkvmmen zwischen Deutsch-
land und Frankreich wurden vom Auswärtigen Ausschuß
folgende Anträge angenommen:

Jn einem Antrage der Abgeordneten Dr. Reichert  dnat.!
und Dauch  D. Vp.! wird die Reichsregierung ersucht, auf
baldige Beseitigung der Erhebung der Zöprozentigen Reva-
tationsexportabgabe an Frankreich zu dringen, und keine end-
gültigen Handelsverträge abzuschließem ohne daß das Ziel
vorher erreicht ist. Jn dem zweiten angenommenen Antrag,
der vom Abg. Dr. Schnee  D. Vp.! eingebracht wurde, wird
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die Reichsregierung ersucht, durch Verhandlungen mit Eber
französischen Regierung die gleiche Behandlung der deutschen
Reichsangehörigen wie der Angehörigen der anderen Völker-
bundsmitglieder inbezug auf Einreise, Niederlassung, Land-
erwerb und sonstige wirtschaftliche Betätigung in den fran-
zösischen Mandatsgebieten sicherzustellem sowie den Wegfall
aller noch gegen deutfche Reichsangehörige in sonstigen Ge-
bieten bestehenden A «, « s« » herbeizuführen.
Dann wurden auch diese Abkommen zwischen Deutschland
und Frankreich dem handelspolitischen Ausschuß zur weiteren
Ferggrng überwiesen. Hierauf oertagte sich der Auswärtigeus u.

Zwei deutschnatiouale Ansragem
Die parteipolitifche Ausnutzung des Rundfunks �

Wozu Verlängerung der Polizeistunde
Berlin, 10. November. Jm Preußifchen Landtage ist

folgende deutschnationale kleine Anfrage eingegangen: Die
Oeffentlichkeit ist in hohem Maße beunruhigt durch die zu-
nehmende Ausnutzung des Rundfunks seitens der sozial-
demokratischen und demokratischen Parteien. Nunmehr hat
auch noch der sozialdemokratische Abgeordnete und Partei-
führer Braun seine Asrntsstellung als preußischer Minister-
pkäsident benutzt, um durch den Rundfunk den Staatsam-
sturz vom 9. November im sozialdemokratischen Sinne zu
verherklichen Wir fragen: Was gedenkt das Staats-
ministerium zu tun, um den Rundfunk allgemein vor partei-
politifcher Ausnutzung zu Mühen?

Weiter ist folgender deutfchnationaler Antrag eingegangen:
Jn weiten Kreisen der Bevölkerung bestehen ernste Sorgen
wegen der von dem Herrn Minister des Jnnern vecfügten
Verlängerung der Pvlizeistunde. Jst das Staatsministerium
der Ansicht, daß 1926 weniger ein Winter des wirtschaftlichen
Mißvergnügens fein wird, als dies 1925 der Fall war?

Der Arlieitsplan des Landtages.
Der Aelteftenrat des Preußischeti Landtages hielt an der

urspriinglichen Absicht fest, am Freitag eine Pause in den Voll:
vethandlungen bis zum 30. November eintreten zu lassen. Er
will dann wieder Vollsitzungen bis zum 11. Dezember abhalten.
Sollte bis dahin der Haushalt vorliegen, so will man noch eine
Woche über den 11. Dezember hinaus tagen, um den Haushalt
noch vor Weihnachten im Ausschuß erledigen zu können. Sonst
will das Haus bereits am 11. Dezember sich bis zum Januar
vertagen.

Auslösung deutscher Vereine in Südtirol.
Wien, 11. November. Aus Südtirol wird gemeldet:

Die italienische Regierung hat die Tiroler Volkspartei, den
Deutschen Verband und den Turnerverband aufgelöst und
durch Polizei in den Sekretariaten der Vereinigungen Haus-
suchungen abgehalten.

Die Entschließung des Tiroler Landtags.
Wien, 11. November. Die in der gestrigen Sitzung

des Tiroler Landtages von sämtlichen Parteien angenommene
Entschließung der Großdeutschen Volkspartei hat folgenden
Wortlaut:

Die Zustände in Südtirol find seit Jahren unhaltbar;
denn den Deutschen wird entgegen den Satzungen des Völker-
bundes und den Versicherungen der italienischen Regierung
und des italienifchen Königs jedes kulturelle Recht genommen.
Die deutschen Schulen gehören ebenso der Geschichte an, wie
das deutsche Gebet- Deutsche Mütter würden unter Straf-
sanktionen gestellt, wenn sie es wagen, ihre Kinder in der
Sprache ihrer Väter zu unterrichten. Die fafchistische Regierung
ist in der jüngsten Zeit so weit gegangen, den Deutschen
Südticols sogar den Familienamen zu rauben, und sie zu
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zwingen, italienische und italienisierte Namen anzunehmen.
Aber auch in wirtschaftlicher Beziehung sind die Deutschen
vollkommen vogelfrei. Das freie Eigentum ift nicht mehr
gewährleistet.

Alles bis fegt Dagewesene, alle Schmerzen und alle
Leiden werden aber seit dem unseligen Attentat auf Mussolini
durch die fegt erfolgten Maßnahmen überboten, obwohl die
Deutschen an der Tat doch vollkommen unschuldig find.
Man hat sogar den Deutschen Südtirols, obwohl sie durch
die Bande des Blutes mit den Deutschen Nordtirols ver-
bunden sind, das Recht der Reise nach Nordtirol genommen.

Die Parteien des Landtages fordern daher die Regierung
auf, sofort bei der Wiener Regierung vorstellig zu werden,
damit diese bei ber italienischen Regierung Schritte unter-
nimmt, um das schwere Los der Deutschen in Siidtirol zu
erleichtern, und damit sie nichts unversucht läßt, um die Mit-
glieder des Völkerbundes auf die in Südtirol herrschenden
Zustände aufmerksam zu machen, die geeignet sind, in die
internationalen Beziehungen einzugreifen und den Frieden
und das gute Einvernehmen zu stören.

Tiirstischc Eiseubnhnkotrzessionen
London, 10. November. Der »Daily Telegraph« be-

richtete aus Konstantinopel, daß die türkische Regierung
zurzeit Angebote ausländischer Gesellschaften für die Konzessionen
zum Bau eines verbefserten Netzes der anatolischen Eisenbahn
prüfe. Ein belgisches und ein britisches Angebot hätten zur
Diskussion gestanden, jedoch habe das britische Syndikat sich
»weise Zurückhaltung« angesichts der politischen und finanziellen
Unsicherheit der Lage in der Türkei auferlegt. Die tiirkische
Regierung erwäge nunmehr folgende drei Angebote: 1. Ein
Angebot von Krupp, 2. das Angebot einer schwedischen Ge-
sellschaft und 3. dasjenige eines französisclybelgischdiirkischen
Syndikntes Das Letztere soll eine 30-Millionen-Pfund-An-
leihe angeboten haben, die eventuell bis auf 50 Millionen
Pfund erhöht werden soll·

Die Wirren in China.
Schanghai, 10. November. Es wird amtlich gemeldet,

daß infolge des Falles des Iangtse-Hafens Kiukiang, der
die Operationsbasis des Generals Suntschuanfang in der
Provinz Kiangsi war, dieser General alle feine Truppen aus
den Provinzen Kiangsie und Fokien sowie aus einem Teil
von Nganhwei zuriickgezogen hat.

Pekiug, 10. November. Der interimistische Minister-
präsident Wellington Ku hat an die militärischen Führer ein
Kundtelegramm gesandt, in dem er den Wunsch ausspricht,
zurückzutreten � Das Kabinett billigte den Vorschlag, einen
besonderen Ausschuß zur Prüfung und zur Vorbereitung der
Aenderung der Verträge mit ausländischen Mächtem die in
der nächsten Zeit ablaufen werden, einzusehen. Eine Denk-
schrift des Auswärtigen Amtes weist darauf hin, daß der
Vertrag mit Spanien am 10. Mai 1927 abläuft, und das; die
Regierung beschlossen hat, fünf Monate im voraus Spanien
von dem Wunsch Chinas in Kenntnis zu setzen, den Vertragabzuändern. «

Honkorrfh 10. November. Wie aus Swatau gemeldet
wird, werden die dortigen chinesischen Kaufleute mit schweren
Strafen bedroht für den Fall, daß sie britische Waren ver-
laden oder mit ihnen handeln. Von Agitatoren wird der
Versuch gemacht, den britischen Warenhandel lahm zu legen.

Das Streikkornitee von Kanton erklärt, daß bei dem

Drei Fingerabdriicke
Kriminalroman aus der Gegenwart von F. Arn efeld.

Nachdruck verboten.
19. Fortsetzung.

Melanie nahm endlich wieder das Wort.
»Auf eines möchte ich Sie noch besonders aufmerksam

machen, Herr Doktor. Man hat uns gestern die Sachen vor-
gelegt, die man in des armen Adolfs Taschen fand, damit
wir feststellen sollten, ob sie sämtlich fein Eigentum seien.
Jenes Tafchenbuclx von dem ich vorhin sprach, in dem sich
Adolfs Beweise befanden, war aber nicht darunter. Spricht
dies nicht auch dafür, daß der Mann, den er verfolgte, sein
Mörder ist? Wer anders könnte ein Interesse daran ge-

haben, gerade dieses Taschentuch verschwinden zu
la en 3�ss y blickte verwirrt auf. Dann fragte er lebhaft:
»Erinnern Sie sich vielleicht zufällig, wie jenes Taschenbuch
aussah, gnädiges Fräulein ?«

»Gewiß. Ich kenne es sehr genau. Es stammt noch
von unserem Vater, der darin sein erspartes Geld aufbewahrte.
Adolf trug es aus Pietät stets bei sich und pflegte früher
Notizen zu seinen Arbeiten, die er oft nur mit Bleistift flüchtig
hinwarf, darin zu sammeln. Es war aus dunkelgriinem
Marokkoleder und ziemlich abgenutzt."

,,Ift es dieses?« Holly zog das von Adams gefundene
Ledertäschchen heraus und legte es vor Melanie hin.

Sie stieß einen Schrei aus, während ihre Augen fiel! mit
Tränen füllten.

»Ja �� bas ift es!� rief sie bewegt. »O, lieber Dr. Hallo,
wo haben sie es her ?«

»Es wurde heute zufällig vom Rosenhofer Gärtner in
der Nähe des Tatortes gefunden und mir übergeben. Es ist
leer, wie Sie sehen. Und ich glaube, dies ist wohl der
schlagendste Beweis für die Richtigkeit Ihrer Vermutung,
daß der Mörder nur jener Mann sein kann, den Ihr Bruder
verfolgte. Für niemand sonst konnten die Papiere Wert
haben. Er aber beging den Mord wahrscheinlich nur ihret-
wegen und warf das Täschchem das so leicht für ihn zum
Verräter werden konnte, dann fort. Wir wissen nun, wer

Brande seines Hauptqartiers keine Gefangenen ums Leben
gekommen seien.

London, 11. November. Nach einer »Times«-Meldung
aus Hongkong sollen vier Mann der Besatzung eines
britischen Zerstörers bei Shanghai getötet und ein Mann
eines anderen britischen Zerstörers verwundet worden sein.

Die Bctatigung der öffentlichen Hand.
Protestkundgebung der deutschen Wirtschastsverbändr.

Berlin, 10. Oktober. Heute nachmittag 5 Uhr fand in
der Singakademie eine Kundgebung der Spitzenverbände der
deutschen Wirtschaft statt, die sich mit den ,,Gefahren be-
schäftigt, die der Wirtschaft aus der zunehmenden Betätigung
der öffentlichen Hand im Erwerbsleben sowie aus sonstigen
Beschränkungen und Beeinträchtigungen des Privateigentums
drohen.« Es nahmen an der Kundgebung teil: der Deutsche
Industrie- und Handelstag, die Hauptgemeinschaft des
Deutschen Einzelhandels, der Reichsausschuß der Deutschen
Landwirtschaft, der Reichsverband der deutschen Industrie, der
Reichsverband der Prioatversicherungem der Reichsoerband
des Deutschen Handwerks, der Zentralverband des Deutschen
Bank« und Bankiergewerbes und ber Zentralverband des
Deutschen Großhandels. Nach Reden des Vorsitzenden der
Versammlung, Geh, Regierungsrat, Prof· Dr. Duisberg, und
der Vertreter der genannten Verbände wurde nachstehende
Entfchließung gefaßt:

Zwischen den Spitzenverbänden der Industrie, des Groß-
handels, des Einzelhandels, der Landwirtschaft und des
Handwerks sowie des Bank- und Berficherungsgewerbes
haben in den legten Monaten eingehende Erörterungen über
die Gefährdung des Privateigentums und über die Gefahren
und Nachteile der steigend zunehmenden gewerblichen Be-
tätigung der öffentlichen Hand stattgefunden, bei denen sich
Einigkeit über die nachfolgenden Grundsätze ergab:

Dem geschichtlichen Werden unserer Wirtschaft und der
Eigenart unseres Volkes, welches das Privateigentum und
das Recht des Einzelnen zur freien und selbständigen Be-
tätigung in Industrie, Landwirtschaft, Handel und Gewerbe
zu seinen höchsten Gütern zählt, entspricht es, daß Deutsch-
lands Wirtschaft wesentlich Privatwirtschaft ist. Die private
Wirtschaft ist demnach auch im wesentlichen die Trägerin
der Lasten, aus denen das Reich, die Länder und die
Gemeinden die Kosten ihrer Haushalte bestreiten und die
darüber hinaus die Erfiillung der von Deutschland dem Aus-
flaårde gegenüber übernommenen Verpflichtungen ermöglicheno en.

Unter diesen Umständen muß das Privateigentum die
unantastbare Grundlage der Wirtschaft bleiben, und es darf
die Leistungsfähigkeit der Privatwirtschash deren Erhaltung
und Stärkung eines der wichtigsten Interessen der Volks-
gesamtheit ist, nicht weiter dadurch gefährdet werden, daß
Unternehmungen, welche unmittelbar oder mittelbar von Reich,
Ländern und Gemeinden bezw. Gemeindeverbänden betrieben
werden, mit den privaten Gewerbetreibenden des gleichen
Erwerbszweiges in Wettbewerb treten·

Zwischen Unternehmungen der öffentlichen und solchen
der privaten Hand kann es wohl eine sachentfprechende Arbeits-
teilung geben  wie z. B. zwischen Reichsbahn und Klein-
bnhnen!, aber nicht einen gesunden Wettbewerb, wie zwischen
verschiedenen privaten Unternehmungen des gleichen Berufs-
zweiges. Schon allein der Gedanke, daß ein Gemeinwesen
seinen Angehörigen, die durch ihre Steuern und Abgaben
zu seinen Lasten beitragen. auf dem Gebiete ihrer privat-

der Mörder gewesen sein muß, aber leider haben wir keine
Ahnung, wer er ists«

»Was werden Sie nun tun?�
»Die ganze Angelegenheit einem tüchtigen Detektiv über-

geben und gemeinsam mit ihm nach dem Mörder suchen.
Leider können wir dabei auf die Behörde nicht viel zählen,
denn wie Sie wissen, hält sie einen Unschuldigen für den
Täter« .

»Und ich? Was soll ich tun?�
»Nichts, als weiterhin absolutes Schweigen gegen jeder-

mann beobachten. Ihr Bruder hatte darin gewiß recht, auch
die harmloseste Bemerkung könnte sonst unabsehbares Unheil
heranfbefmmören. Sie zweifeln daran und sehen mich un-
gläubig an?«

»Ich kann wenigstens nicht begreifen, warum ich auch
gegen die Familienglieder unbedingt fchweigen soll! Wenn
man sie ins Vertrauen zöge, könnten sie uns doch vtelleicht
elfen.« ·h ,,Oder auch schaden. Bedenken Sie doch: da der Mörder

ein Feind Baron Drewendts ist, muß er doch wahrscheinlich
auf oder um Wiefental leben. Es kann so gut des Barons
Kammerdiener oder sonst ein Bediensteter des Schlosses sein,
als irgend ein Nachbar, der unter der Maske der Freund:
fmaft auf dem Gute verkehrt!«

»Das ist wahr. Aber wie schrecklich, nun gegen jeder-
mann Mißtrauen hegen, aus jedes Wort, jeden Blick achten
zu müssen!«

,,Leider kann ich Ihnen dies nicht ersparen. Denn be-
denken Sie auch das: Der leiseste Verdacht, der dem Mörder
kommt, das man hinter ihm her sei, könnte ihn zu neuen
Verbrechen treiben. Ahnten Ihre Verwandten etwas von
der Sachlage, so könnten sie vielleicht nicht alle willensftark
genug sein, um sich so völlig unbefangen zu geben, wie es
nötig ist. Ihr Bruder ist gestorben, weil er zu viel wußte.
Wollen Sie die Drewendts und Hergsells einer gleichen Ge-
fahr ausfetzen?«

»Gott soll mich behütenl Aber . . .«
»Und auch Sie müssen so unbefangen und harmlos

scheinen als möglich", fuhr Holly dringend fort- indem er
Melanies Hände ergriff und ihr besorgt in die schönen Augen
sah. »Die Unruhe, die ich gestern an Ihnen bemerkte, müssen
Sie tapfer bekämpfen, nicht nur im Interesse unserer Nach-

wirtschaftlichen Tätigkeit Konkurrenz macht und so seine
eigenen Steuererträgnisse vermindert, ist widersinnig. Darüber
hinaus kann diese Konkurrenz um deswillen nicht unbedenklich
sein, weil die öffentliche oder halbösfentliche Stellung der
einen Gruppe der Mitbewerber ihr vor der anderen Gruppe
einen mit dem Wesen des fairen Wettbewerbs unvereinbaren
Vorsprung gibt.

Soweit eine Rationalisieruna durch Abbau überfliissiger
Betriebe geboten ist, muß die öffentliche Hand hierbei den
Anfang machen; unter keinen Umständen aber darf die von
der Privatwirtschaft aus Rationalisierungsgriinden herbei-
geführte Betriebsvermindernng in ihrem Zwecke dadurch ver-
eitelt werden, daß an bie Stelle eingezogener privater Unter-
nehmungen oder Betriebsstellen solche der öffentlichen Hand
treten.

Die Abwehr gegen die Eingriffe der öffentlichen Hand
muß sich auch gegen alle Bestrebungen richten, die das Privat-
eigentum an Grund und Boden antasten, den freien Grund-
stückverkehr durch ein kommunales Bodenmonopol beseitigen
wollen und die Produktivität und Kreditfähigkeit der Land-
wirtschaft durch staatliche oder kommunale Eingriffe zu ge-
fährden drohen.

Die Spitzenverbände sind dahin übereingekommen, die
vorstehenden Grundsätze den Fraktionen des Reichstages und
der Landtage der bürgerlichen Parteien gemeinsam bekannt-
zugeben. Sie erwarten, daß diese Grundsätze bei allen gesetz-
geberischen Beratungen, welche die wirtschaftliche Betätigung
der öffentlichen Hand zum Gegenstand haben, insbesondere
bei der Gestaltung der preußischen Städteordnung und der
Landgemeindeord«u«g, ferner aber auch bei der Beratung des
Bodenreformgesetzes und des preußischen Städtebaugesetzes und
bei der Beratung des Etats und der Steuergesetze Berück-
sichtigung finden.

Auch der Abeitsausschuß deutschnationaler Indnstrieller
veröffentlicht eine Erklärung, in der darauf hingewiesen wird,
daß alle Wirtschaftskreise die zunehmende Betätigung der
öffentlichen Hand als wirtschaftlicher Unternehmer mit äußerster
Besorgnis verfolgen.

Latier-Les.
Name-lau, den 12. November 1.926.

?? Franziskusfeiern Zur Erinnerung an den 700-
jährigen Todestag des heiligen Franziskus von Assisi, der in
der ganzen katholischen Christenheit in diesem Jahre begangen
wird, werden in der hiesigen katholischen Gemeinde für den
dritten Orden des hl. Franziskus Exerzitien abgehalten werden,
zu denen Herr Pfarrer Stosiek einen Franziskanerpater ge-
wonnen hat. Wie am vergangenen Sonntag von der Kanzel
vermeldet wurde, beginnen die Exerzitien am heutigen Sonn-
abend, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr. Nichtmitglieder des
Ordens sind herzlich willkommen.

= Die Spareinlagen im Monat September 1926.
Der Verichtsmonat zeigt erfreulicherweise das weitere An-
wachsen der Spareinlagen bei den preußischen Sparkafsen.
Nach der vom Preußischen Statistischen Landesamt Berlin
veröffentlichten Statistik beträgt der Bestand an Spareinlagen
bei allen preußischen Sparkassen am Ende September
1775 780000 Mark, gegenüber 1698969000 Niatk Ende
August. Davon entsallen auf die schlesischen Sparkassen Ende
September 134 202 000 Mark gegenüber 128 706 000 Mark
Ende August. Die Giroeinlagen bei allen preußischen Spar-

forscdungen selbst, sondern auch um Ihretwillen. Sicherlich
hat der Mörder zuweilen Gelegenheit, Sie zu beobachten, und
er wird Sie beobachten, schon aus Furcht, Sie könnten die
Bertraute Ihres Bruders gewesen sein. Lassrn Sie ihn um
Gotteswillen nicht ahnen, daß dies in der Tat, zum Teil
wenigstens, der Fall wart«

Melanie war sehr blaß geworden. Angstvoll starrte sie
den Sprecher an.

»Aber ich kann mim nicht verftellen�,
enblim hilflos.

Da vergaß der junge Rechtsanwalt alle guten Vorfätze,
mit denen er gestern eingeschlafen war.

,,Tun Sie es mir zuliebel« bat er heiß und dringend.
,,Denken Sie daran, daß im sonst keine ruhige Minute hätte
bei Tag und Nacht! Sie in Gefahr zu wissen und» .
nicht einmal schützen zu können davor, das wäre mehr, als
ich ertragen könnte!"

»Und Sie? Sind Sie denn nicht auch in Gefahr, wenn
jener Elende erfährt, daß Sie ihm nachspliren?« murmelte
Melanie verstört, ohne ihre Hände zurückzuziehen oder den
Blick loszureißen von dem seinen.

,, , ich . . .«, dann verstummte er, verwirrt durch den
beschwörendem gequälten Ausdruck, der plötzlich in ihren
Augen aufzuckte

Sie wußten es beide nicht mehr, daß sie einander an
den Händen gefaßt hielten, daß ihre Augen eine stumme, nur
zu deutliche Sprache redeten . . .

Bis Holly, sich plötzlich befinnend, ihre Hände fallen
ließ und sich hastig am Schreibtisch zu schasfen machte, während
Melanie ebenso hastig aufstund.

»Ich muß nun geben«, murmelte sie verlegen und zog
rasch den Schleier über das errötende Gesicht. ,,Man wird
mich in Wiefental schon erwarten« .

,,Weiß irgend jemand, daß Sie zu mir wollen?�
»Nein. Ich schiitzte Einkäufe vor.�
»Das war sehr klug. Und Sie versprechen mir also,

vorsichtig zu fein?�
»Ja . . . wenn auch Sie es findt«
Noch einmal fanden ihre Blicke sich in raschem, fast

ängstlichem Ineinandertauchen. Dann ging Melanie, von
dem Anwalt höflich bis an die Außentür begleitet.

stammelte sie

Fortsetzung folgt.



hoffen betrugen Ende September 770441000 Mark, die der
schlesischen Sparkassen allein 71147000 Mark.

= Wichtiger Termin für Ungestelltm Am 31. Dezember
verlischt für frühere Angehörige der Angestelltenversicherung
»die Möglichkeit, die vor dem 31. Dezember 1923 erworbene
Anwartschaft wieder aufleben au laffen. Bis zum 31. Dezember
1923 gelten laut Gesetz alle erworbenen Anwartschaften als
aufrechterhalten. Jn den Jahren von 1924 an müssen zur
Sicherung der Anwartschaft die je nach der Versicherungs-
dauer vorgeschriebenen 8 bezw. 4 Marken verwendet fein.
Gemäß § 55 des Versicherungsgesetzes für Angeftellte lebt
die Anwartschaft wieder auf, wenn der Versicherte die er-
forderlichen freiwilligen Beiträge innerhalb der zwei Kalender-
jahre der Fälligkeit der Beiträge folgten. Bis Ende 1926
können also rückständige Beiträge für das Jahr 1925 noch
entrichtet werden.

� Abbau der Wohnungszwangswirtschast Die
WJH » » «» «is.»l»-«st hat sich nach und nach immer
mehr überlebt, die Verhältnisse selbst drängen auf einen
weiteren Abbau. Auch bei Geschästslokalen ist die Zwangs-
bewirtschastung nicht länger aufrecht zu erhalten. Schon in
der legten Versammlung einer Breslauer Hausbesitzervev
einigung konnte Nechtsanwalt Dr. Bujakowsky mitteilen, daß
die Zwangswirtschast binnen kurzem eine weitere Lockerung
erfahren wird. Das bestätigt sich nunmehr. Denn von
Berlin aus wird ungebändigt, daß in den nächsten Tagen
eine Verordnung des preiißischen Wohlfahrtsministeriums er-
scheinen wird, die große Wohnungen unb Geschäftslokale
.zum großen Teil von der Zwangswirtschaft befreit.
Wohnungen mit einer Friedensmiete von 3000 Mark jährlich
und mehr sollen insofern aus der Zwangswirtschaft heraus-
kommen, als lediglich die Mietspreisregelung  gesetzliche
Miete! und der Kündigungssihutz für diese Wohnungen be-
stehen bleiben. {Rein gewerbliche Bäume, die mit Wohnungen
nicht aufammenhängen, sollen dagegen ganz von der Zwangs-
wirtschaft gelöst werden.

= Warnung vor einer Schwindelsirmm Eine
«Weberei Marsick u. Gomv. in Gieshübel  Tschechoslowakei!
inseriert in verschiedenen Tageszeitungem daß sie erstklassige
Leinentischtücher 160X250 Zentimeter, sechs Stück für
-8,50 Mark verkaufe, jedoch bei vorheriger Einsendung des
Betrages an Nr. 30 292 des Postscheckamts Breslau. So-
bald die Firma im Besitz des Geldes ist, macht sie mit der
Lieserung 9lusfliichte, indem sie angibt, daß in dem Jnserat
ein Druckfehler sei; es handle sich nicht um sechs, sondern
nur um ein Tischtuch. Jn einem anderen Falle gab die
Firma an, die angepriesene Ware sei vergriffen, und sendet
dem Käufer eine Preisliste ein, um sich für den eingezahlten
Betrag Ware auszusuchen Sinai! dem Geschäftsgebahren
handelt es sich um ein Scbwindelunternehmem Geschädigte
wollen sich bei der Betrugsdienstfteile des Polizeipräsidiums
Breslau zu K. P. IIIb 3564/26 einfinben.

= 9ie Prägung von Neichsniünzen im Oktober. Jm
Oktober 1926 wurden in den sechs deutschen Münzstätten für
·"7 589147 NOT. Einmarkstiicke und für 6419774 AM- Zwei-
rnackftücke geprägt. Der Gesamtuinlaus stellte sich Ende
Oktober auf 285 948 938 535m.  Einutarlzftiiche, 160614550 NOT.
Zcveiinarkstückh 152 296 920 NOT. Dreimarkstückm 8421325
BUT. Fiinfniarkstiickh 2795032,81 VIII. Einpfennigstiickh
.5 000 148,10 ·NM. Ztveipfennigstückz 27 681 981,65 NM.
Fiinspfennigstiickg 56 955 793,30 VIII. Zehnpsennigstücke und
109 843 672,50 NM. Fünfzigpfennigstücke

Botanische Seltenheit. Zu der im hiesigen Kreise
an 2 Orten vorkommenden cynoglossum 0fficina1is, die ein
vortreffliche?!» Niittel zur Ungezieferrertilguisg  Natten! ist, gelang
es Herrn Botaniter J. Burda, noch ein ähnlich wirkendes Kraut
für Wiiitciffßlefieii zu entdecken. Es handelt sich um Euphorbia
.1.athyr1st L., die ini Garten des Herrn Amtsoorstehers Blaschke
in Katterii verwildert festgestellt wurde. Herr Regierungsrat
v. Bischoffshausen auf Silberkopf wünschte dieses Radikalmittel
kennen zu lernen, nun bin ich in der Lage, ihm einige 20 Exem-
PUIW ZU VSschAssEU« J. Vurda.

Provinzielleä
Schweidnitz Zur Zeit hat der hiesige Kreis wieder

stark unter der Zigeunerplage zu leiden. Einzelne Orte haben
nun zur Selbsthilfe gegriffen. So wurde z. B. in Strehlitz,
als das Nahen von Zigeunern· gemeldet wurde, die Feuer-
wehr alarmiert, die mit der Spritze zum Empfang bereit stand.
Unter lauten Verwünlchungen mußten die Zigeuner weiter-
ziehen. Am nachsten Ort wurde ihnen derselbe Empfang, und
sgrigkng is! weiter, bis der Trupp die Kreisgreiize über-en e.

�beruhen OS. Ein besonders trauriger Vorsall hat sich
hier ereignet. Ein lsjähriges Mädchen betrat den dunklen
FIUT M! 91511195. als plotzlich ein Schaferhund an ihr empor-
Lpköilxllp f? Ikdvch nicht biß- Der Schreck, den das Mädchen
a e er itteii hatte, �war aber so groß. daß sie wahnsinnig

wurde. Während sie am Tage darauf andauernd Lach-
krcimpfe hatte, stellten sich am andern Tage heftige Wein-
krampfe ein, denen dann Schreikrämpfe folgten, so daß die
Ueberfilhrung des Mädchens in eine Anstalt notwendig wurde.

Mtinsterberg Als der Schaltmeifter Sehwirck im hiesigen
Schaltwerk der Ueberlandzentrale Oberschlesien im Beisein
mehrerer Herren eine Messung der �Relais vornahm, kam er
plotzlich mit der Starkstromleitung in Berührung und sank
bewußtlos zu Boden. 9er Üerungliickte trug so schwere
Brandwunden an Gesicht, Hals nnd Handen davon, daß er
kurze Zeit spater den Verletzungen erlag.

3iegenhals. Ju Latigendorf war der Ktirschnerineister
Bionner mit dem Aiisholzen �eines Baumes beschästigh als er
plotzlich fehltrat und in die Tiefe stürzte. Dei« Bedauernswerte
erlitt so schwere Verletzungen, daß er daran verstarb.

Hirschbetg Der Handlungsgehilse Georg Heinke betrog
auf raffinierte Weise seine Großmutter beim Einkauf von
Butter um 75 Mark. Das Schösfengericht ließ keine Milde
walten; es verurteilte den Betrüger zu 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluft.

� Vulkanausbruch in �Mittelamerika. London,
10. November. Wie aus San Saloador berichtet wird, ist
aus dem Vulkan Jzalko im Bezirk Matagano ein 400 Meter
breiter Strom glühender Lava ausgebrochen und hat weite
Gebiete verwüstet. 57 Personen sind ums Leben gekommen.
Die Bewohner der benachbarten 9örfer befinden sich auf der
Flucht, da ein neuer Ausbruch des Vulkans befürchtet wird.

- Ein Polizeibeamter erschvssen. Den »Halleschen
Nachrichten« zufolge wurde der Polizeibetriebsassistent Meißel, der
bei dem Landwirt Schmidt in Esperstedt eine Wohnungs-
zwangseinquartierung vornehmen wollte, bei feinem Weggang
auf der Straße hinterrücks von Schmidt mit einem Jagd-
gewehr erschossen. Schmidt wurde verhaftet.

- Wieder Hockersteuer in Berlin. Die Berliner
städtische Finanzdeputativn stimmte mit 9 Stimmen der Sozial-
Demokraten unb Kommunisten gegen 7 Stimmen der bürger-
lichen Fraktionen dem Antrage des Kämmerers zu, wonach
jeder, der nach 1 Uhr nachts in einem Lokal angetroffen wird,
lnxussteuerpflichtig sei.

�� 407 Stundenkilometer im Seeflugaeug. Jn
Norfolk  Virginia! legte Leutnant Euaihy auf einem Euitiss
Nacer in einer Sunde 256 Meilen �07 Kilometer! zurück,
womit er einen Seeflugzeugrekord aufftellte.

- Für sechs Millionen Dollars Whisky beschlag-
nahmt. Der Polizei in Newyork ist es gelungen, ein Whiskys
Lager zu entdecken, in dem Whisky im Werte von über
sechs Millionen Dollars aufgestapelt war.

- Die Basilika von Ouebec niedergebrannt Die
historische Basilika wurde mit den darin ausbewahrten
Neliquien durch Feuer zerstört. Der Schaden wird auf eine
halbe Million Dollars geschätzt.

� 15000 kanadische Eisenbahner streiken. Nach
Meldungen aus Kanada sind 15 000 kanadische Eisen-
bahner in den Streik getreten, da ihre Lohnforderungen nicht
genehmigt worden sind.

lieueste tiachrichteic
tWolfstDepesrherr.l

 Einreichen bes �S�amslauer StadtblattesU
Die Reichstagsverhaudluugen im Ruudfuut

Laut »Vorwärts« hat die Berliner Funkftunde bei dem
Neichstagspräsidenten beantragt, im Plenatsißcrngssaal des
Neichtages mehrere Mikrophone einbauen zu dürfen, um an
die Nundfunkabonnenten täglich den Verlauf der Plenar-
sitzungen des Neichstages weiterzuleiten.

Die Sühne für die Ermordung Gelt-cis.
Vor dem Schwurgericht Erfurt hatte sich heute der

Schlosser Josef Müller zu verantworten, der am 1. September
vorigen Jahres vor dem Erfurter Hauptpostgebäude den
Polizeioberleutnant Geipel erschoß und den Justizwachtmeister
Mock durch einen Schuß in den Oberschenkel verletzte.
Müller wurde wegen Totschlages zu 15 Jahren Zuchthaus,
10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht ver-
urteilt.

Konflikt zwischeu Staatsrat und preufzischer
Regierung.

Berlin, 11. November. _ Der Verfassungsausschuß des
ptevßischen Staatsrates beschäftigte sich mit einem Konflikt,
der zwischen dem Staatsrat und der preußischen Regierung
in der Frage des Denkmalsschutzgesetzes deswegen ausgebrochen
ist, well die Regierung entgegen dem Wunsche des Staats-
rates die Vorlage an den Landtag weitergeleitet hat, ohne
noch weitere Jnteressenten zu hören. Da die Regierung er-
klären ließ, daß ein Mißverständnis vorliege, vertagte sich
der Ausschuß, um eine weitere Klärung der Angelegenheit
abzuwarten.

60 Jahre vaterländischer Fsrauenverein
vom Roten Kreuz.

Berlin, 11. November. Jn Anwesenheit der früheren
Kronprinzessim die als Ehrenvorsitzende des Verbandes der
Frauenoereine und Vorsitzende des schlesischen Provinzialvers
bandes vom Noten Kreuz erschienen war, fand heute in der
Singakademie eine Festsitzung aus Anlaß des 60jährigen
Bestehens des vaterlandischen Frauenvereins vom Roten
Kreuz statt. Für das Neichskabinett war der Neichswehris
minister Dr.Geßler, für das preußische Kabinett Finanz-
minister Dr. Schreiber erschienen.

Ziirrhliche Nachrichten.
24. Sonntag n. Trin. 14. November 1926,

Uhr Pastor Sänger.
pastor Fuhrmann.

Kindergottesdiensr
Vußs UNd»Bett0g- den 17. November 1926:astor Grimm.
pastor Banger.
�e aus ,,Elias«: »Es sollen wohl Berge weichen«.

Bartho y. _ _
h Geistliche Musikauffrihrung Der Reinertrag ist für die

bestimmt. 
Vereine.

To. �Jugenbverein: Sonntag, den 14. November, abends 8 UhrVersammlung. .
 Eo. Iungmädchenvereim Donnerstag, den 18. November, abends8 Uhr Versammlung.

Lutherisrher Gottesdienst
Sonntag, den 14. November l926, vormittags 9 Uhr Predigt-

gottesdienst: Pastor Neindke
Ehristliche Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche

Schützenstraße 6.
Donnerstag, den 18. November, abends �/�8 Uhr: Versammlung.

Synagogengemeinde-Gvttesdienst.
Freitag abends 725 Uhr, Sonnabend abends Schluß 3X45 Uhr.

Produttenuiarktbcrirht
Arntlidde Notierungen der« an der Breslauer Jdroduktendörfivom 11. November 1926 gezahlten Preise in Reichsmarr bei lsoforti etBezahlung  nur für Kartoffeln ilt der Erzeuglerpreisf ab chlesisBerladest ition in vollen Waggon adungen  mit usnahine von Futter·

niitteln. die fiel- Frachtparität �Breslau verltehen!. Tendenz·  Betreiber:Nuhiger. Kartoffeln: Sehr ruhig. � Futtermitteb Behauptet. �
Mehl Nuhiger. 

« llgliche amtlich· Retter-ringen �00 kg!:
 Betreibe: 11. 10. Delfaaten: 11. 10.

Weiz.75kgEfsgw.minf 28,40 28,40 -� 33,00dto. 71 = = ¬27,40 27,40 � 34,00
Nogg 71 - - 24,30 24,30 � 46,00
bto. 68 = - §23,50 28,50 � 24,l!!
afer * 17,70 17,70 � 92,00
raugerfie §§ 24,50 24,50

Mittelgerste 20,00 20,00
2Bintergerfte* |18,50 18,50

§§Feine Ware über Notiz.
Gute Qualität. _ «

Z Durchschnitts-Qualität. 
Mitt Art und Güte.

Speisekartviifeln rote und weiße 2.80.
JabriksKartossel für das Prozent Stärkegehalt 0.14.

Amtlirher Bericht
des Breslauer Srhlarhtviehmarktesu

Hauptmarkt am 10. November 1926. Der Auftrieb betrug:
936 Minder, 1078 Kälber, 245 Schafe, 2545 Schweine. � Ueberstand
vom vorigen Markte waren: 13 Nindey �Kälber, 37 Schafe, 26 Schweine.

Es wurden gezahlt für 50 kg LebendgewichIoinNNeächsJaZlIr:. vv r. .
Minder. Ochsen: vollfl., ausgemäst . . . . . . . 52�57 52-57

vollfleischsp ausgem. 4-�7 Jahre . . . . . . . . 43-47 43-47
jüngere, nicht ausgemäst., ältere, ausgemäft. 32-36 32-36
mäßig genährte jüngere, gut genährte ältere 20-�26 bis 26

Bauen: vollfleisch., ausgewachsene . . . . . . . 53-59 52-58
vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . 45-49 45-49
mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 41-44 41-44Kalben und Kühe: voll ., ausgemäft. Kalben - -
vollfl., ausgemäft. Kü e bis 7 Jahre . . . . 50-53 51-55
ältere ausgemäst., wenig entw. jüngere . . . 38��42 39-44
mäßig genährte Kühe und Kalben . . . . . . 25-30 25-32
gering genährte Kühe und Kalben  . . 20-24 20-24

Färfen  Kalbinnen!: vollfleischige, ausgemastetehöchsten Schlachtivertes . . . . . . . . . . . . . 54-59 54-59
vollfleifchige . . . . . . . · . . . . . . . . . . . 43-48 �

i ige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35-40 36-40
Gering genährt. Jungv. Gressegn . . . . . . . . 40-46Kälber: Doppellender feinster ast . . . . . . � �

seinste Mastkälber . . . . . . . . . . . . . . . 70-78 70-78
mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . . 60-66 60-66
ger. Mast- und gute Saugkälber . . . . . . .
geringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . . 50��56 50-56

Schafe: Mastlämmer u. jüngere Masthammel � �
ältere Masthammeh ger. Mastlämmer . . . . 51-56 50-55� mäßig genährte Hammel und Schafe . . . . ��46 40-46

Qßeibemaftfcljafe: Mastlämmer . . . . . . . . . 30-35 30-35
ringere Lämmer und Schafe . . . · . . . . � �

Schweine: Fettschweine über 150 kg Lbdgew. 81-82 82-83
vollflei ch. über 120�150 kg Lebendgewicht 80��82 81�83
vollflei eh. über 100-120 kg Lebendgewicht 77�80 78-81
voll eifch. über 80-100 kg Lebendgewicht 74-78 75-79
voll eischige bis 80 kg Lebendgewicht. . . . 70-72 72-74
Sauen nnd geschnittene Eber . . . . . . . . . 66-73 70-75

Die Preise sind Mnrktpreise für nüchtern gervogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Frucht» Markt»,
unb QSerkaufskoftett, Uniscitzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein, müssen sich also wesentlich über die Stallpreise e eben.

» G e f ch ä f t s g a n g : Minder, Kälber, Schafe mittel, Schweine
e .

Aussuhr nach Oberschlesiem 152 Rinden 79 Schweine, 28 Kälber,
- Schafe; nach Mittel- und Niederschlesiem 72 Minder, 96 Schweine,
4 Fresser; nach Sachsen: 33 Kinder, 5 Schweine. Unverkauft nach
anderen Plätzen: 8 Kinder. Ueberstand verbleiben: 7 Rinde-r,
57 Schweine, 6 Schafe. _

er auf ben 17. November 1926 etiifallenbe Schlachtviehmarkt
wird wegen des Vußtages auf Dienstag, den 16. November 1926 ver-
legt. Der Montagmarkt am 15. November 1926 fällt aus.

Nachtveisung
über die in der Stadt Namslau jeweilig gezahlten Preise für
nachstehend genannte Lebensmittel je Pfund nach dem Stande

am 8. November 1926.
Nun. _ NM.Brot  hell! 0,18V2 1 Hering 0,04�0,10

Brot  dunkel! 0,17V, Oberrüben � Bund 0,25
1 Semmel 70 gr 0,05 Mohrrüben � Bun ! 0,10
�Roggenmehl 0,18-0,20 Blumenkohl � Kopf! 0,15�0,60Weizenmehl 0,25�0,32 chnittb nen �
Werzengries 0,30 Weis aut 0,20
Nudeln 0,30-0,50 Wachsbohnen �. user-Halfter! 0,30 Gurken �
ins-es- - 0,28 Schoten �
eis 0,20��0,45 Weißkraut 0,04�0,05

llrbsen 0,25- !,35 Salat � Kopf! 0,05�giobnen 0,20 wiebeln 0,07�0,10
M! ee 2.80��3,60 pfel  je nach Sorte! 0,15-0,30
läg er· 0,31�0,34 Birnen « 0,15-0,30T» indfleifch I, 10- 1,40 Pflaumen �
Halbsleisch 1,10�1,20 Toniaten 0,25
gammelsleifch 1,30�1,40 Kartoffeln 0,05Pchweinefleisch l,20-1,40 R kraut 0,08�0�15
Sopeck 1,50-1,60 �Dreifelbeeren 50
Wurst· 1,20�2,50 �Jilae -
Schweineschmalz 1,50  Baus 1,00Molkereibutter 2,10 1 Ente 0,80
Landbutter 1,40� 1,60 tzuhn 0,80
Margarine _ 0,65 Trauben � Paar! 1,20
1 Liter Bollmilch 0,26 Spinat 0,15l Ei 0, Kürbis 0,0516

Namslo u, den 9. November 1926.

Die Polizei-remaining. 
Dr. L o b e r.
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Im Namen des Volkes!
Jn der Prioatklagesache der verehelichten Stellenbefitzer

Snfanna Schnur, geborene Czichon in Sterzendorß
Kreis Parasiten, � vertreten durch Rechtsanwalt Dr. Noth
in Namslau �- Pkivatklögerim gegen die verehelichte Stellen-
befizer Anna Knbischoli in Sterzendorß Kreis
Namslam Angeklagte, wegen Beleidigung hat das Amts-
gericht in Namslau in der Sitzung von 30. September 1926,
an welcher teilgenommen haben:

Dr. Goretzki, Landgeriehtsrah als Amtsrichtey
Schiffner, Juftiz-Obersekretiir, als Gerichtsschreibey

für Recht erkannt:
Die Angeklagte wird wegen öffentlicher Beleidigung zu
40,�RM. Geldstrafe, erfatzweife 8 Tagen Gefängnis unter
Auferlegung der Kosten des Verfahrens verurteilt.

Der Beleidigtem Stellenbesitzerfrau Susanna Schaar in
Sterzendorf wird die Befugnis zugesprochen, den Urteils-
tenor einmal binnen 4 Wochen seit Mitteilung von der
Rechtskraft des Urteils auf Kosten der Angeklagten durch
einmalige Jnsertion im ,,Namslauer Stadtblatt« zu ver-
öffentlichen. 
gez. Dr. Goretzki.

Ausgefertigt
Namslam den 30. Oktober 1926.

S chiffn e r , Justizobersekretiiy
Gerichtsschreiber des Amtsgerichts

G-iesdort.
J Sonntag, den 14. November 1926 T

Großer Tanz
III« Skkkkchmtlssk  Gemiitlich wie immer!.

Es ladet freundlichst ein

Schlanert,  ßaftmirt.
Anfang 4 Uhr.

i Grambsohiitz. i�
Zu dem am I· Sonntag, den 14. November

stattsindenden

Kirmes - Kränzchen
ladet freundlichst ein 

0. Makros.

VVilkau.
K� Sonntag, den 14. November 1926 T

llkossusilirmeslcränzclien s:
Es ladet freundlichft ein

Ulbrich, Gasthausbefiger. ««- « u�...

.�_____ Hönigern. T�-
Sountag, den 14. November 1926

�Kirmes - Kränzchen
JazzbanvKapelle

wozu freundlichst einladet.
Anfang 4 Uhr.  Gafthansbesitzen

Ff Sol-erstickt. i;
Znm Krrmes-Kranzchen

am Sonntag, den 14. November
ladet ergebenst ein 

Karl Honseha
Llnfang 4 Uhr. Gastwirh

dummer. 
Zu dem am

U« Sonntag. derjrntszkxb Ndovember 1926 �II
Kirmes - Kränzchen
ladet freundlichst ein Fr�: wonnik.

Bachvvitz-
Zu dem am Sonntag, den 14. November 1926

stattsindenden

Kirmesilcränzel
ladet ergebenst ein

Kosiolek, Geist-vier.
Anfang 4 nor.

Sonnnlienld den 13. November 1926
Ubkllilllllgs l0 Uhr

werde ich hierfelbft imLBeides

Kartenstunder u. u. m.
zwangsweife verfteigern.

Reimann
Obergerichtsvollzieher 
in Namslan.

Eine Wohnung
zwei Zimmer und Küche, Stall
und Scheune, sowie Obsv und
Gemiisegarten und 1 Morgen
Acker ist sofort zu verpachten
und zu beziehen.

Zuschristen unter D. 100 an

.- 8·.- v.�.o�
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I&#39; Anfang

nachmittags
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rhloffel ·
Tintensifseu Schreibzeuge

die Geschäftsstelle des StadtbL «

He,:·:Oz.:G?TO?ZEISS?EGETEGETEGZTEGETEGEIEs?IEDJETEEGEIEGEIEGETEGETT 
» Der

natl1.Munn·er- nun JiinglingdVerein
m Buchelsoors

feiert am Sonntag, den 14. November 1926
im Piontelüfrhen Saale fein

erstes Stiftungsfest
verbunden mit

Theater-Ausführung und Tanz
und ladet {hieran alle Freunde und Gönner des Vereins

e n.

Die Generalprobe findet am 14. November,
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Ein üppig wirklich schönes Haar erzielen Sie durch
regelmäßiges

shamponieren »und ondulieren ·»
 Lothar Lorenz

Damen- und
Herren-Friseurgeschäft, Klosterstraße 28.

 Gegen 1890.!
Schönheitspflege. � Radiolux- und Sonn-Behandlung. ·

Anfertigung von Haararbeiten
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7 Uhr. �f1

2 Uhr statt.

Der Vorstand.
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Musik zn Hochzzeitem Begrijbnifs en
nnd Veremsseftlrchketten jj

stellt gut und billig die
Bernstadter Stadtkapelle.

Beftellungen find zu richten an Stadtkapellmstr. Schmid
Bernftadt in Schl., Breslauerftraße 7.

der am

Central-Hotels 
recht herzlich ein.
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Alle meine Freunde und Bekannten lade ich zu

Sonntag. den 14. November. ab nachm. 4 Uhr
stattsindenden

Einweihungsfeier
des von mir übernommenen

Nachmittags Konzert.

Hi; Gute Kinde! �� Eritlilussiue Mann! � Gepflente Getränke...v s� v v «- v v s� v v v v �r v �r v "r v.� v - v v 92&#39; &#39;l v �I v �l VI« 8·««- v.«I:O-:T:O-:T:O:T:O:T:O:L:O:T:Q:!:0:T:0:�:» -:!z«-:t:0:2:0:t:0:t:0:«:0:«:0:
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TELOJEIECOJITELOJEIETOJETY
Kreuzburg 0.-S.

�- Abends Feftban  
�N

Hochachtungsvoll ergebenst" If:Hofruehter.  
M
NOk-

f/
Rasier-Apparate
Rasiermesser, Grilet, Mond,

Auerhahn
Messer-schärfer verschiedener

Systeme
Kopfbürsten für Damen, Herren,

Kinder
Zahnbürsten, Gelluloidwaren
in großer Auswahl, wie Schwammkörbe, Seifendosen,

Zahnbürstenständer� pp.
Sämtliche Gegenstände fur Nagelp�ege.

080a!� TIGIZG, Germania-Drogerie.

Ziegen- s
Hasen- Felle
Kurie-

nnd f ämtliche anderen Felle
kauft zu hYchsten Preisen
0. Tnesler

Kirchstraße I.

I Laden
bald zu vermieten.

Skhiitzenstraße 21.

Visitcnkarten
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Sonnabend, den 13. November 1926

? Fleisch-Verkauf. �....-.:

Bin unter der

141 J
_ telephonifch zn erreichen.

Richard Liehschwager
Fleifchermeister.

Dei. 256

Hochzeits- und

und Puder
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Damen- und HerrernFriseurgeschiift 
Ring 20
empfiehlt

Bor- und Niiclirvärtskopfwäsche
Bnbi-, Pagen- und Kurzhaarschnitte

Heiß- und Wasser-Ondulation
Nadioluxbestrahlung Schönheitspflege

Sämtliche Haararbeitem Zöpfe
Perücken, Bärte und Schminken

für Theater und Maskenbälle
Parfiims, Lotions, Geisen, Crems

Toilettenartikeh Haarschmuck
zn den billigften Preisen.

Dei. 256

Theaterfrisuren

erster Fabtiken

Suche zum 2· Januar 1927
1 oerh. Kuhmanm der melken
kann, 1 noch. Futtersmann,
verh. und led. Ackerkutschey
Lohngiirtner und Mägde.

Thomas Stannek
gemerbsmäfg. Stillenvermittler 

5Nam an
Peter-Baume. 6. Teleph 280.

Kräftiger ««
Schuhnaklierlehrling

kann sich melden. «

M. Baums
Schnhgeschiifh Kirchitr. 12.

Dersemue Dieb
welcher am Sonntag, den
7. November in
Gasthaus meinen Mantel
gestohlen hat und dabei be-
obachtet und erkannt wurde,
soll den Mantel schleunigst
wieder abliefern, sonst erfolgt
Anzeige

Jnserierenbringt 
Gewinn!

1200. � tun.
auf 1. Hypothek auf eine Land·
wirtschaft AS« gehabt�:
Zinsen nach Uebereinkunft. Zu.
erfragen in der Geschäftsstelle
des Stadtblattes

Hnnssnlnclsten
flir Stadt und Land nimmt ans«
llmil Sraoka

Fleifchermstr., Ring 25.

Reifekaffer
groß und gut erhalten, für alt«
zu kaufen gesucht. Qfferten
unter A. K. an die Geschäfts-
stelle des Stadtblattes.

Abbittei
Die gegen Frau Maria

Piosetzny in Reichen
getanene Beleidigung nehme
ich nach schiedsmönnischem
Vergleich zurück.

fertigt an
mmslaaer Snnaerenßeielli�nait

T

Einladungen, linnzeilslinnen, llnnnnnnen�
usw. liefert schnell, fanber nnd preiswert

N�l��l���l� UPIlllKBP�l-GBSBHSIIHHÜ Ill. II. H.




